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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Seſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeigerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

e

Amtliches Verkündigungsblatt für die
7

vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere GBeſchäftsſtelle 1,15 Mr.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefrräger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerftraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.
X 127. Donnerstag, den 26. Oktober 1916.

Unſer Recht auf Zuverſichk.
Als vor acht Wochen Rumänien ſeinen bübiſchen Verrat

verübte und hinterhaltig ſeine Kriegserklärung an Oſterreich
Ungarn erließ, da jubelte die Entente und glaubte ſich des
ſchnellen Sieges gewiß. Heute jammert Rumänien um den
Verluſt ſeines wichtigſten SchwarzenMeer Hafens Konſtantza
und einzigen Bahnverbindung zwiſchen Bukareſt und dem
Meere. Es ruft ſeine Verbündeten, auf deren Verſprechungen
hin es in den Krieg eingriff, um Hilfe an; die aber ſitzen
in Boulogne zum Kriegsrat zuſammen und beratſchlagen
über die einheitliche Kriegführung ſowie darüber, wie ſie
dem bedrängten Bruder aus der Patſche helfen können.
Bukareſt iſt verzweifelt. Nach rieſenhafter Truppenanſamm
lung, ſo wehklagen die Blätter, beginnen die Deutſchen, dieRumänen über den Haufen zu weiſen Wir vermögen nicht

dem an Zahl überlegenen Feinde zu widerſtehen. Jm
Intereſſe der Alliierten liegt eine ſchnelle Unterſtützung.
Davon, daß ſie unmittelbar erfolgt, hängt das Schickſal
Rumäniens ab. Die rumäniſche Armee bedürfe der Mann
ſchaftsunterſtützuug und Munitionszufuhr. Die Verant-
wortung für die Lage treffe nicht den rumäniſchen General
ſtab, ſondern die Heeresleitung der Entente. Ein in Bukareſt
abgehaltener Kronrat beſchloß einer Wiener Meldung zufolge
die Zurückziehung der rumäniſchen Armee aus Sieben e
an die Grenze zu deren Verteidigung; die ſiebenbürgiſche
Offenſive ſolle erſt wieder aufgenommen werden, wenn die
Ruſſen Lemberg und Kowel erobert hätten.

Ein Sieg von überragender Bedeutung
iſt mit der Eroberung Konſtantzas von der Armee Mackenſens
errungen, ein Schlag von geradezu vernichtender Wirkung
gegen die Rumänen geführt worden. Rumänien braucht
Munitionserſatz. Faſt die geſamte Beförderung von Waffen,
Munition und Truppen aus Rußland erfolgte auf der Bahn

linie Konſtantza-Cernavoda nach Bukareſt. 34 Millionen
hatte der Bau der Donaubrücke gekoſtet, die Konſtantza mit
der Haupiſtadt verbindet. Aber Rumänien hatte dieſen
Preis gern gezahlt. Es hatte ſich mit der Eiſenbahn die
Lebensader geſchaffen, deren Vernichtung für das ganze
Land ein Verhängnis iſt. Die Folgen zeigen ſich bereſts in
dem unaufhaltſamen Vormarſch der verbündeten Truppen
über Konſtäntza hinaus. Wer ſoll helfen General Sarrail
mit ſeiner 350 000 Mann ſtarken Armee wäre nach den
Ruſſen, die behindert ſind, der nächſte dazu. Aber England,
deſſen Wille nun einmal die Entente regiert, ſcheint einer

ilfsaktion recht kühl gegenüberzuſtehen. Die Londoner
imes melden Die Entente habe ihre Pflicht getan, ſie

Zreffe keine Schuld, wenn Rumänien untergehen ſollte. Es
t auch ſchon behauptet worden, daß es nachgerade den

ſchein gewinne, als ſei es Engländern und Franzoſen mit
Einer großen militäriſchen Aktion von Salonikt aus über

gaupt nicht ernſt, ihnen läge vornehmlich an dem Beſitz des
wichtigen Platzes. Erxreicht haben die Alliierten unter
Se bisher ſo gut wie nichts. Bei der Mangelhaftigkeit

Verbindungen zur Operationsbaſis und von dieſer zur
e Front liegen für eine große Aktion ſehr er

S Schwierigkeiten vor, die durch die Unwegſamkeit
traßen in der jetzigen Regenperiode noch erhöht

werden.

Jm Zeichen des Fortſchritts
uns und unſere Verbündeten ſteht die Kriegslage am

Balkan, alſo da, wo die Allierten die Entſcheidung fürchten.
e immer mehr zutage tretende Ermattung Rußlands ver

Fchiebt das Verhältnis weiter zu unſeren Gunſten. Sieben
Pürgen iſt vom Feinde frei, in den Karpathen iſt die ruſſiſche
Hffenſtve erloſchen, das Weſtufer der Narajowka iſt von
Ruſſen völlig geſäubert. Bruſſilows große Offenſive hat ſich
nach ihrer Wiederaufnahme in eine Reihe von Einzelgefechten
nd Teilvorſtößen zerſplittert, die ohne Erfolg für den Feind
Perlaufen, ihm aber fortgeſetzt Opfer koſten. Von Jtalien

ben die Allierten vorläufig auch nichts zu erwarten, nach
dem die achte Jſonzoſchlacht für die Streitkräfte des Grafen
Cadorna ebenſo ruhmlos wie verluſtreich verlaufen iſt. Die
Schlacht an der Somme aber hat trotz der fortgeſetzten feind
lichen Anſtrengungen, wie unſere Militärkriliker einhellig
konſtatieren, ihren Höhepunkt überſchritten. Die Kriegslage
ſteht hier, wo der Gegner die Entſcheidung erzwingen wollte,
im Zeichen des Ausharrens. Die vereinigten Feinde haben
uns die Initiative nicht ganz zu entreißen vermocht, die uns
da, wo wir ſie, wie am Balkan, ausüben, zu den ausgezeich
netſten Erfolgen führt. ir haben ein Recht auf Zuverſicht,
wenn wir die militäriſche Geſamtlage betrachten, und wir
dürfen dieſe Zuverſicht trotz mancherlei Schwiertgkeiten, die
kein Menſch ableugnet, auch angeſichts unſerer wirtſchaftlichen
Lage aufrechterhalten. Wir werden durchhalten und ſiegen.
Die herrlichen Erfolge am Balkan und die Ergebniſſe des
Ringens auf allen anderen Kriegsſchauplätzen bieten uns
dafür die Gewähr.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Schwere blutige Niederlage des Feindes bei höchſter
Kraftentfaltung. Vereitelte Angriffsverſuche bei

Verdun.
Wie der 22. Oktober war auch der 28. ein Schlachttavon höchſter Kraftentfaltung. Um den Durchkruch

mm d en Mreis zu exringen, ſetzten Engländer und

n ihre mit ſtarken Kräften geführten Angriffe
ort ſie holten ſich trotz ihres Maſſeneinſatzes nördlich der

Somme eine ſchwere, blutige Niederlage. Nach Mel
dung von der Front liegen vornehmlich weſtlich von Le

r ganze Reihen von Toten übereinander.
Die Haltung unſeres Truppen war über alles Lob
erhaben.

Beſonders zeichneten ſich das brandenburgiſche Jnfan
terie Regiment Nr. 64, das braunſchweigiſche ReſerveJnfan
terie Regiment Nr. 92, das rheiniſche Jnfanterie Regiment
Nr. 29 und die bayeriſchen JnfanterieRegimenter Nr. 1 und
Nr. 15 aus.

Südlich der Somme kam ein ſich vorbereitender
franzöſiſcher Vorſtoß im Abſchnitt Ablaincourt Chaulnes
in unſerem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Seine Angriffe an der Somme wollte der Gegner durch

Angriffe bei Verdun unterſtützen. Unſere Stellungen
auf dem Oſtufer der Maas lagen unter kräſtigem Artillerie
ſener Die feindliche Jnfanterie iſt unter unferer ſtarken
Artilleriewirkung in ihren Gräben niedergehalten worden;
die Angriffsverſuche ſind damit vereitelt.

Luftkämpfe an der Flandriſchen Küſte. Eines
unſerer Marineflugzeuge belegte am 23. Oktober vormittagsHafenanlage und Bahuhof von Margate an der Themfe-

mündung mit Bomben. Am Nachmittag des gleichen
Tages wurde an der flandriſchen Küſte über See ein feind
liches Flugzeuggeſchwader, beſtehend aus drei Flugbvoten
und zwei LandKampfflugzeugen, von zwei deutſchen See-
flugzeugen angegriffen und nach erbittertem Luftgefecht in
die Flucht geſchlagen. Jm Laufe des Gefechts wurde ein
ein feindliches S abgeſchoſſen. Der Flugmeiſter
Meyer (Karh hat damit ſein viertes feindliches Slugzen
vom Seeflugzeug aus im Luftkampf vernichtet. Na
einiger Zeit kamen die feindlichen Flugzeuge, verſtärkt durchſechs weitere Landflugzeuge zurück. Sie wurden von acht
unſerer Flugzeuge Angege gen und verjagt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Predeal erobert. Rumäniſcher Widerſtand am

RotenTurmPaſſe gebrochen.
Vom Meere bis zu den Waldkarpathen keine größeren

Ereigniſſe.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Südlich von Kronſtadt (Braſſo) iſt geſtern von deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Truppen in erbittertem Kampf
Predeal genommen worden 600 Gefangene wurden ein
gebracht.

Am Südausgang des RotenTurmPaſſes iſt in denletzten Tageu ar er rumäniſcher Widerſtand ge
brochen worden.

Der Balkankrieg.
Medgidia und Raſova genommen. 6768 Gefangene,
52 Maſchinengewehre erbeutet. Die Rumänen in

Auflöſung auf dem Rückzug.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Jn ſcharfer Verfolgung des vor dem rechten Armee
flügel in Auflöſung e Gegners hat Kavallerie
der Verbündeten die Gegend von Caramurat erreicht.

Medgidia und Raſova find an heftigem Kampf
genommen. Die Geſamtbeute, einſchließlich der am 21.
Oktober gemeldeten, beträgt 75 Offiziere, 6693 Mann,
eine Fahne, 52 Maſchinengewehre, 12 Geſchütze,
1 Minenwerfer.

Die blutigen Verluſte der Rumänen und der
eiligſt herangeführten ruſſiſchen Verſtärkungen ſind
ſchwer. Die Jeſtung Bukareſt iſt erneut mit Bomben
beworfen worden.

Mazedoniſche Front.
Nichts Neues.
Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht herrſchte längs

ber Donau Ruhe. In der Dobrudſcha ſetzten die verbündeten
Truppen am 22. Oktober die Verfolgung des Feindes fort.
Um 1 Uhr nachmittags ritt unſere Kavallerie in die Stadt
Conſtantza ein. Am Abend erreichten und beſetzten Ab
teilungen des rechten Flügels die Linie Jslam a (16 Kilo
meter nordweſtlich Conſtantza) Dorf Alacap nächſt der ln
bahnlinie, während Truppen des linken Flügels die Linie
Jdris Cuius Cote 127 (6 Kilometer ſüdlich Medſchidis) und
die Höhen 5 Kilometer nördlich von Cuius MamutCote 156
beſetzten. An der Küſte des Schwarzen Meeres zog ſich ein
ruſſiſches Geſchwader, das mit der Artillerie am Kampf teil
genommen hatte zurück und verſchwand in der Richtung nach
Norden. Ein deutſches Waſſerflugzeug landete hinter der
feindlichen Front auf dem Flugplatz beim Dorfe Karakfum
und zerſtörte zwei Flugzeuge, nachdem es die Soldaten des
feindlichen Poſtens getötet hatte. Das Waſſerflugzeug iſt
unverſehrt zurückgekehrt.

An der mazedoniſchen Front herrſchte zwiſchen dem
PrespaSee und der Cerna ſchwache Artillerietätigkeit. Jm
CernaBogen haben die Kämpfe noch nicht ihr Ende ge
funden. Unſere Truppen, verſtärkt durch deutſche Bataillone,
rückten gegen die Dörfer Brod und Slivitza vor. Jm

55. Jahrgang
Moglenitza-Lale und weſtlich vnm Wardar ſchwache Kans
nade. Oſtlich des We r lebhaftes Geſchützfeuer. Ein
r nächtlicher Angn Des Feindes gegen das Dorf

ogoroditza wurde durc, inſer Feuer und ſtellenweiſe im
Nahkampf abgeſchlagen. Am Fuße der BelaſtcaPlanna
Ruhe. An der StrumaFront beſchoß die feindliche Artillerie
mehrere bewohnte Ortſchaften vor unſeren Stellungen.

Zur Einnahme von Conſtantza bemerkt die Baſſler
Nationalzeitung: Mit Conſtantza iſt unerwartet ſchnell einer
der wichtigſten Punkte der Dobrudſcha in die Hände der
Deutſchen und Bulgaren gefallen. Denn, wenn auch Sulima
weiter nördlich den größten Donaumündungshafen beſitzt,
ſo führt nach Conſtantza die einzige Eiſenbahn von Bukareſt
und dem Lande direkt am Meer entlang, zudem iſt Conſtantza
der einzige eisfreie Winterhafen. Von Conſtantza bis Cer
navoda an. der Donau führt an der Eiſenbahn entlang der
antike Trajanswall, der mit modernen Verſtärkungen auch
jetzt zum Schutz gegen die deutſch bulgariſche Jnvaſions
armee gedient hat, und der nun auch offenbar gefallen iſt
oder bald gänzlich fallen wird.

Feindliches Eingeſtändnis des Falles von Kon
ſtantza. Schweizeriſchen Blättern zufolge beſagt eine
Petersburger Meldung des Secolo“, daß der durch den
Feind ſchwer bedrängte Flügel der ruſſiſch-rumäntſchen
Heeresgruppe in der Dobrudſcha ſich nördlich der Linie
Medgidia-Konſtantza zurückgezogen habe und ſich jetzt im
Raume Palaſa und Culcea-Medgidia konzentriere. Damit
wird die Einnahme von Konſtantza durch die Deutſchen und
Bulgaren indirekt zugegeben.

Die ſtarken Befeſtigungen von Konſtantza Cer-
navoda. Nach Sofioter eldungen eines dapeſter
Blattes wurde Cobadinu, der Mittelpunkt der feindlichen
Verteidigungslinie, durch Umgehung genommen. Der Ort
war ſehr ſtark befeſtigt. Noch ſtärker waren die feindlichen
Stellungen bei Topraiſar, die geradezu uneinnehmbar erſchienen. Der Feind fühlte h hier ganz ſicher. Mit
Topraiſar fiel daher die ganze Verteidigungskinie von dort
bis Raſova, und der über einmonatige Widerſtand des
Feindes an der Linie war dadurch gebrochen.

Die rumäniſchen und ruſſiſchen Kräfte in den
Verteidigungsſtellungen an den TrajansWällen wurden,
Petersburger Meldungen zufolge, überraſcht. Der Feins
hatte faſt unvermittelt mit einem überwältigenden Artillerie
feuer die rumäniſche Stellung überraſcht, wobei der linke
Ka der Verteidigungslinie zuerſt ins Schwanken geriet.inzelne Heeresteile gerieten durch die überraſchend ſche

einſetzenden und mit großer Wucht geführten gleichzeitigen
Frontal, Rücken und Flankenangriffe des Feindes in Verwirrung, die zur Folge hatte, daß zwiſchen Teilen des mitt

leren und linken Flügels einerſeits und zwiſchen denjenigen
des mittleren und rechten Flügels andererſeits die Verbin
dung unterbrochen wurde.

Der kürkiſche Krieg.
Die türkiſche Heeresleitung meldet: Unſere Truppen, die

zuſammen mit den Verbündeten die Linie Konſtantza
Medjidie überſchritten haben, ſetzten die Verfolgung
des fliehenden Feindes erfolgreich fort. General
feld marſchall von Mackenſen ehe rerhee den Sultan
zu dem Erfolg, den die Tapferkeit unſerer Truppen in der
Dobrudſcha davongetragen hat. Unſere Unterſeeboote haben
dieſer Tage verſchiedene nach Konſtantza beſtimmte und mit
Lebensmikteln beladene Segelſchiffe ſowie einen großen
Transportdampfer von 3000 Tonnen Gehalt an der rumä

niſchen Küſte verſenkt.
An der Euphratfront griffen unſere Erkundungs

patrouillen in der feindlichen Stellung eine feindliche
Batterie an und machten ein Geſchütz unbrauchbar. Jn
Perſien ſchlugen unſere Abteilungen nordweſtlich von Sa
wudſchi Blak eine feindliche Abteilung unter großen Verluſten
für dieſe zurück. An der Kaukaſusfront fanden für uns im
allgemeinen günſtige e ſtatt, bei denen wir eine
Anzahl Gefangene machten. Ein Teil unſerer mit der Unter
drückung des Aufſtandes im Yemen beauftragten Streitkräfte
hatte die im Abſchnitt Bir-Ruha-Situl 6 Kilometer ſüd
weſtlich von Medina verſchanzten Aufſtändiſchen getroffen
Nach der Ankunft unſerer kürzlich von Medina abgeſandten
Verſtärkungen wurden ſie angegriffen. Der Angriff war
von Erfolg gekrönt. Die Auſſtändiſchen mußten unter
Zurücklaſſung zahlreicher Toter nach dem Meere fliehen.

Zur Kriegslage.
Schlachttage von höchſter Kraftentfaltung, ſo wird uns

aus Berlin geſchrieben, nennt der Bericht unſerer Oberſten
Dir n auch den 23. Oktober gleich dem Tage vorher
Die gewaltigen Anſtrengungen beweiſen, daß der Feind
den Durchbruch um jeden Preis noch in dieſem Jahre zu
erreichen bemüht iſt, um einen dritten Winterfeldzüg zu
vermeiden, da gegen einen ſolchen namentlich in Frankreic
das lebhafteſte Widerſtreben herrſcht. Der Gegner fühl
wohl auch, daß er ſo ſtarke Kräfte ſo bald nicht wieder
vereinigen kann, wie er jetzt an Soldaten und Materialeinſetzte. Die furchtbaren Werluſte, die er erleidet, lagen

doch an dem jüngſten Großkampftage, der ohne jeden Erfolg
für den Feind verlief, ganze Reihen feindlicher Toter vor
unſerer Front übereinander, ſchwächen ſeine Kraft nicht nur

en



den Augenblick ſondern berauben ihn auch die
ukunft ſeiner Truppen Gleich ßlan?t auch England kaum imſtande, während der Wintermongae edie furchtbaren Lücken n, die die 2an der Somme in die R rer Streiter geriſſen

ch amit ergibranzoſen iſt 5 e t ni hSeamreſels e e oh zausſichtsloſigkeit fort ter militäriſcher OpErkenntnis dar n einmal Finſte
ſeligkeiten veranlaſſen, da zweckloſe
gebracht, bedeuten.

Die Unterſchätzung der deutſchen Kraft, die zum eiſernen
Beſtand der feindlichen Kriegführung gehört, haben Eng
länder wie Franzoſen ſich noch immer nicht abgewöhnt
das zeigt der völlig vereitelte e des Gegners, die
Offenſive an der Somme durch Angriffe auf Verdun zu
unterſtützen. Eine Green blutige Niederlage nördlich der
Somme war das Ergebnis aller Kraftanſtrengungen und
taktiſchen Manöver des Feindes

Die Eroberung von Predeal, das bereits auf der
rumäniſchen Seite des transſylvaniſchen Gebirges, 14 Kilo
meter nördlich Sinaiag, der bevorzugten Sommerreſidenz des
re gelegen iſt, hat inſofern hohe Bedeutung,
als es die Eiſenbahnverbindung Kronſtadt Bukareſt be
S Mit Predeal beherrſchen die ſiegreichen Verbün

eten den Premöſer Paß. Der RoteTurm-Paß, an deſſen
Südausgang der bisher h aufrecht erhaltene rumäniſche
Widerſtand gebrochen wurde, liegt ſüdlich von Hermannſtadt,
das ſeinerſeils etwa 180 Kilomeſer weſtlich von Kronſtadt
gelegen iſt. Die wichtigſten Päſſe, die aus Siebenbürgen
nach Rumänien führen, befinden ſich danach im feſten Beſitz

der Verbündeten.
CLaramurat, das die Kavallerie der Verbündeten in

ſchärfer Verfolgung des vor unſerm rechten Flügel in Auf
löſung zurückweichenden Feindes erreichte, legt bereits
28 Kilometer nordweſtlich von Konſtantza und in gerader
Zmnie 25 Kilometer von der Eiſenbahnlinie Konſtana
Cernavoda entfernt. Medgidia liegt ſüdlich von Cernavoda
an der Eiſenbahnlinie in der E. befeſtigten Linie der
Trajanswälle, Raſopa ſüdweſtlich davon an der Donau

Die Neutralen im engliſchen 97 Der NieuweRotterdamſche Courant hat rzich einer Bekanntmachung

des v en Generalkonſulats in Rotterdam Aufnahme ge
währt, die ſich in einer großen Zeitung eines neutralen
Landes etwas ſeltſam ausnimmt. Die Bekanntmachung, dieübrigens gleichlautend vor kurzem auch in dem Dortrecht chen

Eourant erſchienen war, ſagt „Das englifche Generalkonſulat
bringt von neuem zur Kenntnis aller, die es an eht, daßFirmen, die Ausbeſſerungsarbeiten deutſcher Schſfe über

nehmen, alsbald auf die engliſche Schwarze Liſte geſetzt
werden.“ Dies die engliſche Drohung. Die intereſſterten
Firmen werden ſich, wie die Köln. Ztg.“ hierzu bemerkt,
vermutlich ſelber ſagen, daß die Sache eine Kehrſeite hat
und daß eine niederländiſche Firma, die ſich weigern ſollte,
die Reparatur eines deutſchen Schiffes zu übernehmen, ob
gleich dazu in der Lage iſt, ſelbſtverſtändlich darauf ver
zichten muß, ihr Material aus Deutſchland zu beziehen.

Englands Kohlenlteſerungen an Jtalien.
römiſches Blatt teilt Einzelheiten über den Kohlenlieferungs
vertrag mit England mit, die in Italien nur recht gemiſchte

reude erregen werden. Der Bedarf Jlaliens iſt auf
550 000 Tonnen monatlich berechnet worden, von denen die

Staatseiſenbahnen allein 280 000 Tonnen verbrauchen. Es
iſt nunmehr nach Überwindung außerordentlicher Schwierig

keiten gelungen, engliſche Kohle zum Vorzugspreife von 1
Lire (gegen zirka 85 Lire vor dem h nur für den
Staatsbedarf, alſo weſentlich die Eiſenbahnen, die Kriegs
marine und Kriegsinduſtrie, ſicherzuſtellen. Für den Trans
fr werden zu einem Drittel engliſche, zu einem Drittel
alieniſche, für den Reſt neutrale Schiffe verwendet. Für

den geſamten Privatverbrauch, Induſtrie wie
bleibt die freie Preisbildung e Es hat ſich alſo laut
Voſſ. 8 wenig geändert, und es l ſich erwarten,

daß die Ungezählten, die lediglich eine Aufforderung zu
v erhalten haben, ſich nicht ſehr befriedigt äußern werden

Deutſchlands Vorſchlag an Spanien. Deutſchlands
83 eſtändnis, ſpaniſche Frachtſchiffe nach England durchaſen zu wollen, wird von einem Teile der Preſſe mit Be

n aufgenommen. Das Anſuchen Deutſchlands, von
en Wefſtmächken ein gleiches Zugeſtändnis zu erwirken, ſo

daß auch nach Deutſchland eine gleiche Anzahl Feuchtſchiffe
durchgelaſſen würden, veranlaßt einige Zeitungen, das paſſive
Verhalten der ſpantſchen Regierung zu kritiſieren.

Bürgerkrieg in Abeſſinien? Nachrichten aus Abeſſinien
laſſen kaum einen Zweifel darüber, daß dort nunmehr der
Bürgerkrieg ausgebrochen iſt.
Vater des abgeſetzten Lidf Jeaſſu, eilt zur Verteidigung der
Rechle ſeines Sohnes auf dem Weg nach Addis Abeba und
hat nach der neueſten Stefani Meldung bereits Ancober
beſetzt. Die italieniſche Preſſe zögert, dieſer Stefanimeldung
Glauben zu ſchenken, da Ancober ein wichtiger Straßen
Knotenpunkt zwiſchen Schaaland und dem Gallalande vildet.
Doch läßt eine römiſche Meldung des „Corriere della Sera“
durchblicken, daß Ras Michael über 180 000 Mann verfüg
und ſich durch Beſetzung großer Landſtriche der dort aufge
ſtapelten Munitions und Waffenvorräte bemächtigt. Natürlich
ſchiebt die italieniſche Preſſe dieſen Bürgerkrieg den üblichen

deutſchen Machenſchaften“ zu. Aber ſelbſt aus italieniſchenMeldungen iſt laut „Frankf. Ztg.“ erſichtlich, daß er aus
ſchließlich auf den von der Entente anyezettelten Staats
ſtreich zurückgeht, gegen den Ras Richael in Verteidigung
der Rechte ſeines Sohnes aufgeſtanden iſt.

Der deutſche Reichstag, der am Donnerstag um
2 Uhr nachmittags ſeine Plenarberatungen nach zwölftägiger
Unterbrechung wieder aufnimmt, beabſichtigt im Vauſe dieſer
Woche die Verhandlungen über die auswärtigen Angelegen-
heiten, über den Belagerungszuſtand und über die Zenſur
zu erledigen. An den beiden erſten Tagen der neuen Woche
ſollen die vorliegenden kleineren Geſetzentwürfe beſprochen
werden. Der Mittwoch iſt der katholiſche Feiertag Aller
Heiligen und bleibt ſitzungsfret. Die drei letzten Tage der
Woche ſollen den Ernährungsfragen gewidmet werden, und
am Sonnabend, den 4. November, ſoll die Vertagung er
folgen, ſofern es gelingt, die Verhandlungen dem Programm
gemäß durchzuführen. Jm Hauptausſchuß iſt man überein-
gekommen, die Vorberatungen nach Möglichkeit zu be

Ras Michael, der mächtige

Der Standpunkt der Radikalen Frankreichs. Nach
Baſeler Meldungen aus Paris gemehmigte die General
verſammlung der radikal- ſozialiſtiſchen Partei, die ſeit Aus

bruch des Kriegs zum erſten Male wieder zuſammengetreten
war einſtimmig eine Tagesordnung, in der der Armee, der

Nallon und den Alliterten der Gruß der Verſammlung ent
e wird. In der Tagesordnung wird ferner die Ent

oſſenheit bekundet die Anſtrengung in Feheiligter Union
weiler zu führen bis zum gänzlichen Triumphe der Alliterten,
Jeder Friede, der die vergewaltigten kleinen Nationen nicht
in allen Rechten völlig wiederherſtellen, der Frankreich die
entriſſenen Länder nicht zurückerſtatten und der dem Lande
die unerläßlichen Garantien für ſeine Sicherheit nicht ge
währleiſten würde, ſei von der Hand zu weiſen. Die e
bekundet weiter ihre Entſchloſſenheit, für die Zukunft ein
Syſtem internationaler Garantien zu fordern, das die
Ziviliſation gegenüber angriſſsluſtigen Mächten endgültig
chützt und den Weltfrieden ſichert, auf der Grundlage des

Sieges von Freiheit und Recht.
Oberleutnant Berthold, der jüngſte Ritter des Ordens

vur le merite, iſt einer unſerer bekannteſten, erfolgreichſten
ampfflieger. Vorerſt als Beobachter tätig, konnte ſich

Berthold auszeichnen und ſich die Eiſernen Kreuze beider
Klaſſen erwerben. Bald genügte ihm dieſe Tätigteit nicht
mehr und er ließ ſich als Flugzeugführer ausbilden. Wäh-
rend des ganzen Jahres war Berthold, ſo wird der Tägl.
Rundſchau“ geſchrieben, an den Aufklärungsflügen und Luft
kämpfen unſerer heldenhaften Flieger beteiligt, und als be
ſondere Epiſode mäg erwähnt werden, daß ſein beſter Freund
und ſtändiger Beobachter an ſeiner Seite im Luftkampf töt-
lich verwundet wurde. Den ſterbenden Freund neben ſich,
führte Berthold ſein Flugzeug in raſender Fahrt zum nächſten
Arzt, deſſen Hilfe jedoch zu ſpät kam. Dieſer Vorfall und
die großen Erfolge Jmmelmanns und Boelckes ließen in ihm
den Entſchluß reifen, in Zukunft ohne Beobachter mit einem
Fokker den Kainpf mit dem Feinde aufzunehmen. Jn raſcher
Reihenfolge häuften ſich nun die Erfolge. Längere Zeit lag
er ſchwer verwundet im Lazarett, um nach ſeiner Wiederher-
ſtellung in Laufe des Septeinbers drei Flugzeuge, ſein ſechſtes
ſiebentes und achtes, abzuſchießen.

Krieg und Wirtſchaft.
Die Einheitsverbundbremſe für Güterzüge iſt

von der preußiſch heſſiſchen Staatsbahnverwaltung nach
langen Verſuchen als die geeignetſte anerkannt worden.
Jhre Einführung wird allenthalben bei den großen Vorteilen
an Perſonalerſparnis und erhöhter Betriebsſicherheit betrieben
werden. Auch in Oſterreich-Ungarn ſoll dieſes Syſtem ein
geführt werden. Berufene Vertreter ſind jetzt in Berlin
anweſend, um die Bremseinrichtungen der deutſchen Güter
üge zu ſtudieren. Jn der Begrüßungsrede führte Miniſter
reitenbach u. a. aus: Die hohen Souveräne der verbün

deten Staaten haben den Leiſtungen unſerer Eiſenbahnen
im Weltkriege Allerhöchſte Anerkennung zuteil werden laſſen
und zum Ausdruck gebracht, daß nicht zum kleinſten Teil
auf ihren Grundveſten ſich die militäriſchen Erfolge aufbauen.
Die Verhandlungen werden ſicherlich zu einem gedeihlichen
Abſchluß gebracht, ſie ſind ein Ausdruck von Kraft, Stärke
und Selbſtvertrauen. Mit dieſer Tat, die wir jetzt vor
hereiten, liefern wir den Beweis, daß wir uns ſolcher Aner
kennung dauernd wert erweiſen, daß wir in Krieg und
Frieden nicht ruhen, nicht raſten wollen zum Heil und
Segen unſerer Völker. 2Gegen das Fautken der Kartoffeln in den Kellern.
Bekanntlich zieht der gebrannte Kalk begierig die Feuchtigkeit
an ſich. Bringk man ſolchen nun beim Einkellern der Kar
toffeln in die Mitte des Haufens, unter oder über denſelben,
ſo macht er die Kartoffeln trocken und erhält ſie vollſtändig
geſund. Vergleichende Verſuche haben ergeben, daß die in
dieſer Weiſe behandelten Kartoffeln geſund blieben, während
andere derſelben Sorte und Farbe, die aber nicht mit unge
löſchtem Kalk aufgeſchichtet waren, faulten. Der Kalk wird,

wird von einem Feldgrauen den „Leipz. N. N.“ geſchrieben,
ürch eins dünne Schicht von Reiſig, Stroh oder Häckſel,

oder in einem Korbe oder Sack von den Kartoffeln getrennt
gehalten und in fauſtgroßen Stücken eingelegt. Nach Ab
räumung der Kartoffeln läßt ſich dieſer Kalk noch zur
Düngung benutzen.

Dottanmont“ als Knaben Borname. In Magde
burg fand kürzlich die Taufe des jüngſten Sohnes des
Haupkmanns Kalau vom Hofe ſtalk. Der Hauptmann hatte
ſich um die Verteidigung des im Februar von unſeren
Truppen eroberten und im Mai von den Franzoſen hart
bedrängten Forts Douaumont vor Verdun beſondere Ver
dienſte erworben, wofür ihm ſeinerzeit vom Kaiſer der
Orden Pour le merete verliehen wurde, und hat jetzt ſeinem
Sohn die Namen Wilhelm, Heinz und Douaumont gegeben.
Als Vertreter des Kronpringen, der bei dem jüngſten Sproß
des „Douaumont“Helden Patenſtelle zn übernehmen wünſchte,
war der Graf Bismarck-Bohlen, Hofmarſchall des Kronpringen,
zu den Tauffeterlichkeiten erſchienen.

Salami und Käſe als Reiſfegepäck. Am Haupt
bahnhof in München wurden kürzlich über elf Zentner ge
kochte Salamt und Käſe, die eine Frau als „Reiſegepäck“
nach BadenBaden aufgegeben halte, beſchlagnahmt. Die
Polizei ſtellte den Namen der Frau feſt, die angab, für die
mit Hilfe von Unterhändlern erlängten Lebensmittel beträcht
liche Uberpreiſe bezahlt zu haben. Die Sache hat in München
roßes Aufſehen gemacht. Die „Münch. N. N. geben der
offnung Ausdruck, daß der ganze Hergang dieſer Wucherei

ohne Rückſichtnahme aufgedeckt und alle Mitbeteiligten dieſes
ſo ſchamloſen wie gemeinſchädlichen Gebarens nicht bloß der
Geldſtrafe, ſondern der allgemeinen Verachtung zugeführt
werden.

Jn der Bubdgetkommi
klärte bei

Eine Preisherab
jenommen, die
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Tiaher in erheblichen Mengen ver menſchuchen Ernahrurtgzug
eführt werden. Die Preisfeſtſehung mache wegen der erſhiedenheit der Qualität und der Verwen ungsmöglichkeiten

einige Schwierigkeiten. Das Gerſtenkontingent für di
Brauereien werde auf etwa 25 Prozent herabgeſetzt werd
Der Beirat habe hierzu bereits ſeine Zuſtimmung gegeben.
Bayern müſſe im Hinblick auf ſeine anders gearteteten Er
nährungsverhältniſſe diejelbe Menge Bier mr ſeine Bevölke
rung haben. Ein Teil vom bisherigen Kontingent werde
aber abgeſetzt werden, da die bayeriſchen Brauereien ſehr
wohl ihren Export beſchränken könnten.

Kber die Wagenbeſchaffung für den Kartoffels
transport teilte der Unterſtaatsſekretär Stieger mit, die
Preußiſch Heſſiſche Eiſenbahnverwaltung habe einen Wagen
gark wie keine Verwaltung der Welt. Aber jeden Herbſt
wie jedes Frühfahr werde der Wagenpark ungemein ſtark in
Anſpruch genommen. Seiner Vermehrung werde fortwährend
die größte Aufmerkſamkeit gewidmet. Dafür ſeien 1915
273 Millionen Mark aufgewendet worden, für 1916 307 Mik
lionen bereit geſtellt. An ſtark leiſtungsfähigen Lokomotiven
kamen wöchentlich 81 Stück zur Ablieferung. Die Wagen
vermehrung betraäge durchſchnittlich 5 Prozent. Der Anſpruchdes Heeres an Lokomotliven und Wagen Luſehr groß 45060

Lokomotiven ſtänden im Dienſte des Heeres. Vom Eiſen
bahnperſonal ſeien 150 000 Mann eingezogen. Dafür ſei
nur teilweiſer Erſatz vorhanden, darunter 45 000 Frauen,
Trotzdem leiſteten die Eiſenbahnen Großes. Für Kartoffel
transporte ſeten zunächſt 5000, jetzt 7-8000 Wagen täglich
bereitgeſtellt. Der hier und da in den letzten Tagen
aufgetretene Wagenmangel ſei zum Teil d zurückzu
führen, daß die Heeresverwaltung mehr Wagen beanſprucht
habe. Die Bedürfniſſe des Heeres müßten allerdings in
erſter Linie berückſichtigt werden.

Die Lebensmittelnot in Rußland iſt ſo groß, daß
in der Budgetkommiſſion der am 14. September zuſammen
tretenden Duma der durchaus gemäßigte Vizepräſident derKörperſchaft erklärte, die herrſchende Not la das ganze

Volk nur einen Frieden um jeden Preis hoffen. Der neue
Miniſter des Jnnern Protopopow erwiderte auffallend la
die Verſorgungsfrage ſei bisher am falſchen Ende angefaßt
die Lage wäre augenblicklich unüberſehbar. Wegen der tat
ſächlichen Knappheit der Lebensmittel ſei von der geplanten
Einteilung Rußlands in 4 Diſtrikte wenig Nutzen zu erhoffen.
Im ganzen Ausſchuß erhob ſich darauf ein Sturm der Ent
rüſtung. Der Ausſchuß nahm eine recht revolutionär klin
gende Reſolution an Die jetzige Lage Rußlands müſſe als
ſehr ernſt anerkannt werden. Jm Zuſammenhange mit der
unlösbaren Lebensmittelfrage erſcheine die ſofortige Berufung
der Duma als unerläßliches Erforderuis. e

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 24. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Oeſterreichiſch ungariſche und deutſche Truppen nahmen
geſtern nach erbitterten Kämpfen den Ort Predeal und machten

600 Mann zu Gefangenen. Südlich des Roten Thurmpaſſes
macht unſer Angriff Fortſchritte

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern
Die Lage iſt unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
An der küſtenländiſchen Front hält das italieniſche Geſchütz

und Minenfeuer an. Namentlich auf der Karſthochfläche
ſind zeitweiſe heftige Artillerie und Minenkämpſe im Gange.

Unſere Flieger belegten ein großes Trainlager bei Savegna
erfolgreich mit Bomben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Vojuſa keine Ereigniſſe.

Grey über Krieg und Frieden.
Englands Auslandsminiſter hat nach längerer Pauſe

wieder einmal eine Rede vom Stapel gelaſſen, vielleicht die
erſte, ſeitd m er als Lord im Oberhauſe ſitzt. Gehalten iſt
ſie auf einem Bankette, das der Verein der ausländiſchen
Preſſe ihm zu Ehren gegeben hat. Schon dieſer Kreis hat
gewiß ſeinem in engliſcher Umgebung mitunter recht un
geniertem Temperamente einen Zaum angelegt, ſo daß wir
dieſes Mal von den groben Scheltworten dieſes Herrn ver
ſchont geblieben ſind, wie überhaupt in einem gedämpfteren
Tone geſprochen wurde.

Jn der Sache hat nun freilich Srey mit ſeiner peerage
keinen neuen Menſchen angezogen. Seine Behandlung der
Schuldfrage des Krieges, der erſte Gegenſtand ſeiner Rede,
tut der geſchichtlichen Wahrheit ebenſo Gewalt an, wie wir
es ſeit langem von ihm Zehhnt ſind. Es erübrigt ſich
wohl, länger bei Widerlegung ſeiner Behauptung zu ver
weilen, daß das Lämmlein Rußland zu ſeiner Mobilmach
ung gezwungen ſei, weil in Berlin einen Augenblick irrtüm
lich eine Nachricht von einer deutſchen Mobiliſation aufge
flattert war. Alle Wiſſenden ſind darüber unterrichtet, daß
Rußlands kriegeriſche Vorbereitungen nicht von der Stunde
datieren, in der der Zar den verhängnisvollen Ukas unter
ſchrieben hat, ſondern damals bereits nach langen Monaten
rechneten.

Bemerkenswert erſcheint übrigens, daß dieſes Mal die
Erörterungen über die Urſachen des Kriegsausbruches zwiſchen
Deutſchland und Rußland eiten breiteren Raum einnehmen,
als die natürlich auch nicht fehlenden Anklagen über den
Einmarſch in Belgien. Sollte Grey befürchten, daß die
wachſende Friedensſehnſucht der Völker, ganz beſonders auch
der Neutralen, zu denen er dieſes Mal ſprach, den Bann
löſen könne, der alle Welt den Zuſammenhang der Dinge
durch die eng e Brille zu betrachten trieb?

V mit Greys früheren Reden iſt aber auch
I nicht zu verkennen, in dem bei dieſer

iten ſchütter
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um nach dem Kriege den Frieden der Zukunft zu ſichern“,
ſoll eine internationale Vereinigung aufgebaut werden.

Bei der Utopie des Gedankens, daß ein Bund der
Neutralen künftig irgend einen Störer des Weltfriedens mit
gewaffneter Hand zurückhalten ſoll, daß mit ihren Intereſſen
ganz unbeteiligte Völker die Laſten eines Krieges auf ſich
nehmen ſollen, um einen Krieg unter anderen zu verhindern,
wollen wir uns heute nicht aufhalten. Genug der Feſtſtellung,
daß der Leiter von Englends auswärtigen Politik in beinahe
ſeiner ganzen Rede bereits vom Morgen, nicht vom Heute
iſt. So auch, wenn er fordert, daß nach dem Kriege ein
Abkommen über die Methoden der Kriegführung erzielt wer
den müſſe.

Alſo vom Diktieren eines Friedens nach Englands Herzen
iſt nicht mehr die Rede, ſondern ſchon wieder von einer der
einſtigen friedlichen Verſtändigung der Nationen über ſolche
Kulturfragen. Dieſer Wendung gegenüber verblaßt gänzlich
die nichtsſagende Redensart von der allwöchentlichen Vefeſti
gung des Entſchluſſes bei den Verbündeten, bis ans Ende
zu gehen. Die nutzloſen Blutopfer der SommeSchlacht
ginnen doch ihre Wirkung zu äußern, und der Unterton
einer kommenden Einſicht in die Notwendigkeit, ſich mit den
Tatſachen abzufinden, hat in dieſer allerneueſten GreyRede
zit vernehmlich ſich durchgerungen, um überhört werden zu
dürfen. Hoffen wir, daß unſere wackeren Kämpfer ſortfahren,
dieſe trotzigen Engländer zur Beſcheidenheit zu erziehen!

Rieſenverluſte norwegiſcher Reeder.
Chriſtiauia, 24. Okt. Jn den letzten zwei Tagen ſind,

ſoweit vorläufig bekannt geworden iſt, 12 norwegiſche Damp
fer infolge des Handelskrieges verloren gegangen, ſeit dem
I. Oktober mithin 20 Dampfer, deren Schickſal bekannt ge
worden iſt. Hierzu kommt der Verluſt von acht Segel
ſchiffen, vrn denen zwei, nämlich Edam“ (2881 Tonnen)
und Fjeldli (957 Tonnen) von deutſchen Seeſtreitkräſten
in der Nordſee beſchlagnahent und nach einem deutſchen Ha
fen aufgebracht warden ſind. Die norwegiſche Kriegsver
ficherung, an der ſämtliche norwegiſche Reeder beteiligt ſind,
erleidet mit dieſen Schiffen allein einen Geſamtverluſt von
5 Millionen Kronen, weshalb ſie ihre Prämien weſentlich
erhöhen will. Gleichzeitig mit der Maſſenverſenkung nor
wegiſcher Schiffe trifft hier die Beſtätigung der bereits be
kanntgewordenen Nachricht ein, daß England beſchloſſen habe,
die auf engliſchen Werſten für ausländiſche Rechnung be
ſtellten Schiffe entweder an engliſche Reeder zu verkaufen
oder von der Regierung ſelbſt befrachten zu laſſen. Hierzu
kommt die noch ſchlimmere Botſchaft, daß Amerika ein Aus
fuhrverbot für Schiffe beabſichtige. Die norwegiſchen Ree
dereien ſollen bis zu 500 Millionen Kronen neue Schiffe
im Auslande beſtellt haben, davon den größten Teil in
Amerika und England. Heſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo er
gibt ſich für Norwegen die Notwendigkeit, in ſeinem Bezug
von Schiffsbaumaterial allein auf Deutſchland angewieſen
zu ſein.

10 Zeutſche V-Boote im Eismeer.
Chriſtiauig, 24. Okt. Jm Drontheimer Seeverhör an

läßlich der Verſenkung des rumäniſchen Dampfers „Byſtritza“
berichtet deſſen Kapitän, ein D-Voot- Kommandant habe er
klärt, es befänden ſich 10 deutſche V-Voote im Eismeere.

Berlin, 24. Okt. Jn den letzten 8 Tagen ſind 20 Schiffe
mit Bannwaren von deutſchen DBooten aufgebracht oder
verſenkt worden.

Dank des Sultans.
Konſtantinopel, 25. Okt. Auf das Telegramm des Ge

neralfeldmarſchalls von Mackenſen, in dem geſagt wurde,
die osmaniſchen Truppen hätten an den drei Tage währen
den ſiegreichen Kämpfen bei Toptaiſar und Cobadinu über
aus ruhmvoll teilgenommen, antwortete der Sultan init
folgendem Telegramm an den Generalfeldmarſchall: Das
von einem ſo tapferen Befehlshaber meinen Truppen geſpen
dete Lob hat mich mit gerechtem Stolze erfüllt. Jch ſpreche
dem großen Befehlshaber, der ſie zum Siege geführt hat,
meinen Dank aus. Das Telegramm ſchließt mit einem
Glückwunſch für den Generalfeldmarſchall und mit dem
Wunſche, Gott möge weiter ſolche glorreichen Siege geben.

Die Einnahme Jena ein wichtiger ſtrategiſcher
rfolg.

Vern, 24. Okt. Die „Gacette de Lauſanne“ ſchreibt zur
Einnahme von Konſtanza u. a. Mackenſen beſitzt jetzt nicht
nur den größten Hafen Rumäniens, ſondern auch die einzige
Eiſenbahnlinie, die Bukareſt mit dem Meer verbindet. Dies
iſt ein wichtiger ſtrategiſcher Erfolg. Was auch immer noch
kommen mag, das Vorrücken Mackenſens hat die ſchwierige
Lage Rumäniens bedeutend verſchlimmert.

Die tapfern Türken an der Dobrudſchafront.
Konſtantinopel, 25. Okt. Nach den hierher gelangten

Nachrichten iſt es den an der Dobrudſcha Front kämpfenden
türkiſchen Truppen durch gläuzeude Bajonettſtürme gelungen,
ſich überaus raſch der von den Ruſſen beſetzten Stellungen
zu bemächtigen. Alle Befehlshaber heben den Heldenmut der
Türken während der dreitägigen Offenſive hervor.

Serveti-Funun weiſt auf die Teilnahme der türkiſchen
Truppen bei den Erfolgen in Konſtanza und Medeshidie hin
und ſtellt feſt, die Freude und der Stolz der türkiſchen Be
völkerung ſeien deshalb um ſo größer.

Die Minuiſterkönferenz von Sonlogne.
Berlin, 24. Okt. Die engliſchefranzöſiſche Miniſter

konferenz in Boulogne ſcheint ſich, nach den wenigen vor
liegenden Pariſer Preſſeaußerungen zu ürteilen, lebhaft mit
Rumänien und Griechenland beſchäftigt zu haben. Der „Petit
Pariſien“ ſagt, die Wichtigkeit des öſtlichen Kriegsſchauplatzes
habe ein ſolches Ausmaß gewonnen, daß man ihm die aller
größte Bedeutung b müſſe. könnte raſchSRußland
vorläufig Hilfe leiſte ſtande ſei, ſich zur Teil
nahme a gr n zu entſchließen. Herv'e
überſchreil t den Worten „Einig ſein,

e ſich hier

nicht im ge
zug auf
Seite zu geſchützt werde.

Löſung der polniſchen Frage
Den „L. N. N.“ wird gemeldet: In parlamentariſchen

Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Löſung der polniſchen

e e

Frage jetzt unmittelbar bevorſteht. Die Reiſe des Kanzlers
ins Hauptquartier, wo er mit dem öſterreichiſchen Miniſter
des Aeußern, Baron Burrian, zuſammentraf, ſowie ein Be
ſuch, den der Kaiſer am Montag dem Reichskanzler in Be
gleitung maßgebender militäriſcher Perſönlichkeiten abſtattete,
werden damit in Verbindung gebracht. Vielleicht werden die
Beratungen des Reichstages, die am Donnerstag wieder
ihren Anfang nehmen, endlich das Geheimnis klären, das
bisher immer noch über den Beratungen lagert.

Ernteergebnis.
Serlin, 24. Okt. In der heutigen Sitzung des Haupt

ausſchußes des Reichstages, wo die auf Brotgetreide, Mehl,
Hülſenfrüchte uſw. ſich beziehenden Fragen beraten wurden,
ſtellte Berichterſtatter Graf v. Weſtarp feſt, daß die Schätzung
des Ernteausfalles ein um 1 Millionen Tonnen hbheres
Ergebnis hatte als im vorigen Jahre. Der Präſident des
Kriegsernährungsamtes v. Batocki wies darauf hin, daß der
Anbau von Roggen nicht zurückgegangen ſei, ſondern ſogar
zugenommen habe, und teilte mit, daß das Gerſtenkontingent
der Brauerei auf 25 Proz herabgeſetzt worden ſei, wozu der
Beirat bereits ſeine Zuſtimmung gegeben habe. Bayern
müſſe im Hinblick auf ſeine anders gearteten Ernährungs
verhältniſſe dieſelbe Menge Bier für die Bevölkerung er
halten, aber die bayriſchen Brauereien müßten die Ausfuhr
einſchränken.

S

Kriftiania, 24. Okt. Jm Gegenſatz zu einigen Blättern,
wie z. B. dem als deutſchfeindlich abgeſtempelten „Verdens
Gang“ und dem vollkommen bedeutüngsloſen, Oerebladet“ bringt
„Norske Jntelligantſſedler“ einen ruhigen Artikel über die Lage.
Das Blatt betont, es ſei kein Grund, anzunehmen, daß dieſe
Verhandlungen, die jetzt zwiſchen der deutſchen und der nor
wegiſchen Regierung ſtattfinden würden, zu einem wirklichen
Konflikt führen ſollten, ebenſowenig wie die deutſche Rote den
Charakter keines Ultimatums trage. Die norwegiſche Regie
rung werde in einer Antwortnote ihre Auffaſſung und ihren
Standpunkt näher begründen. Es liege kein Grund vor zur
Beunruhigung. „Dagbladet“ ſchreibt, Norwegen müſſe daſſelbe
Verbot erlaſſen können wie Schweden, ſelbſt wenn es beſon
ders deutſche Unterſeeboote treffen ſollte.

Provinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 25. Oktober 1916

Abdruck unſerer lokalen Artikel iſt verboten.
Rißbraugh der FeldpoſtPortofreiheit iſt Urkun

denfälſchung. Um das Porto zu ſparen, hatten, wie uns
aus Halberſtadt geſchrieben wird, die Schneiderin Krebs und
die Arbeitersehefrau Seidel in Halberſtadt Briefe und Poſt
karten mit dem Namen eines ihnen bekannten Wehrmannes
als Abſender verſehen und als „Feldpoſt“ aufgegeben. Vor
Gericht ſuchte ſich die Schneiderin damit herauszureden, ſie
habe geglaubt, während der Kriegszeit könne jeder Feldpoſt
ſchreiben. Die Halberſtädter Strafkammer war anderer Mei
nung, ſie erachtete ſchwere Urkundenfälſchung in Verbindung
mit Betrug als vorliegend und verurteilte die Krebs zu 2
Wochen, die Seidel, welche von der anderen verführt war, zu
10 Tagen Gefängnis

Auszeichnung. Der SergeantHoboiſt Julius Böhme,
im JnfanterieRegt. Nr. 172, ein Sohn des Maurers Albert
Böhme von hier, erhielt in den Kämpfen bei Verdun das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe.

Eine Küſevervordunng iſt am Donnerstag vom Bundes
rat beſchloſſen. Jn ihr iſt das bereits angekündigte Verbot
der direkten gewerbsmäßigen Poſt und Frachtverſendung
vom Erzeuger an den Verbraucher ergangen, um eine ge
rechte Verteilung zu ſichern. Die Erſcheinung, daß die Käſehandelsgefelſchaften der Einfachheit halber vielfach Großkunden

(Gaſtwirtſchaften uſw) bevorzugen, wird auch von den Be
hörden ernſtlich verfolgt. Sollten die jetzt getroffenen Maß
nahmen hier keine Beſſerung bringen, ſo wird vermutlich
eine Rationierung, wenigſtens durch die Kommunalverbände,
durchgeführt werden.

Zum heutigen Viehmarkt waren 8 Läufer und 76
Saugſchweine zum Verkauf geſtellt. Läufer koſteten 50 70
Mk. das Stück, Saugſchweine 36 70 Mk. das Paar je nach
Größe. Die Schweine fanden guten Abſatz und war der
Markt bald geräumt. Auch waren größere Poſten Meeret
tig, Zwiebeln und Sellerie angefahren. Die Preiſe hierfür
ſtellten ſich ſehr hoch, Meerettig koſtete die Stange 40 80
Pfg. Zwiebeln Pfd. 15--20 Pfg., Sellerie Kopf 15 20
Pfennige.

Feldpoſtpakete nach türkiſchen Gebieten. Die
Verpackung der Feldpoſtpäckchen, die an deutſche Heeresange
hörige nach türkiſchen Gebieten geſandt werden, iſt immer
noch recht unzureichend. Sie nimmt nicht genügend Rückſicht
auf die beſonderen Verhältniſſe der Verkehrsverbindungen
und des Klimas. Schwache Pappkäſtehen mit kleinem Deckel
oder Papprollen ſind durchaus ungeeignet und halten die
Beförderung nicht aus. Am vorteilhafteſten iſt es, Blech
ſchachteln zu verwenden oder die Päckchen einzunähen. Die
Aufſchrift muß beſonders ſorgfältig, haltbar und leſerlich ſein.
Bleiſtiftaufſchriften ſind nnzweckmäßig. Verſendung von
eichtverderblichen Waren muß unbedingt vermieden werden.
Im eigenſten Vorteil der Heeresangehörigen und der Abſender
liegt es, dieſem Verſand die peinlichſte Aufmerkſamkeit zu
widmen.

Der hieſigen Kriegsfürſorge gingen aus einem
Schiedsmannsvergleich vom Schiedsamte Gröüben für die
Zwecke des Roten Kreuzes 9 Mk. zu, woſur auch an dieſer
Stelle herzlich gedankt wird.

Rabatt auf Schuhwaren zuläſſig. Nach der neuen
zVerordnung über die Richtpreiſe für den Schuhwarenhandel

erſchien es manchen Stellen zweifelhaſt, ob im Schuhdetail
handel de f noch Rabatt gegeben werden dürfe.
Dem Ve Handelsſchutz- und Rabattſparvereine
Deutſf iſt, wie dieſer uns meldet, ſowohl im

J z. B. von
ſef Entg

unbe
würden der

Rabattmarken den Verkäufern
on ſteh do r üäeunnongenſtehende Verfügungen

t als in der neu errichteten Gutachter-
kon eid erteilt worden, d die Richtpreiſe
le k ten, eine Preiegrenz ch oben, alſo
Höchſtpreiſe zu bedeuten. Schon daraus ergebe ſich, daß
Preisbemeſſungen unter der Hö ftpreisgrenze und die Ge

S Wir möchten nicht verfehlen bei der Anmeldung
ausländiſcher Wertpapiere darauf hinzuweiſen, daß auch
Wertpapiere aus dem uns verbündeten Auslande und den
von nus beſetzten Gebieten alſo öſterreichiſche, un
gariſche, bulgariſche, türkiſche Papiere ebenſo
wie belgiſche, kurländiſche, ruſſiſchpolniſche, ſerbiſche uſw.
ebenſo anzumelden ſind wie Wertpapiere aus dem neutralen
und feindlichen Auslande. Vordrucke zu Anmeldungen wer
den von der hieſigen Gewerbebauk Baderſtraße 5 unentgelt
lich verabfolgt. Die Anmeldungen haben bei der Reichs
bankNebenſtelle in Weißenfels zu geſchehen.

x Boransſichtliche Witterung am 28. Okt. 1916.
Wolkig, mild, ſtrichweiſe geringer Regen.

Croſſen a. E., 23. Okt. Geſtern am 22. ds. Mts. ver
anſtaltete der Weiße Elſtergau eine Gauturnfahrt für Ju
gendliche nach unſerem Orte Um 10,8 Uhr vormittags ka
men die Teilnehmer auf Halteſtelle Haynsburg an und mar
ſchierten über Haynsburg nach Breitenbach, wo kurze Raſt
gehalten wurde. Mit fröhlichem Geſange von Marſchliedern
ging der Turngang durch den Zeitzer Forſt nach Nickelsdorf.
Mit dem Geſange von O Deutſchland hoch in Ehren, zogen
die Teilnehmer nach dem Gaſthofe zum Adler, dem Vereins
lokale des Turnvereins Eichenkranz. In deſſen Turnhalle
fand ein volkstümliches Wetturnen im Dreikampf Freiweit
ſpringen, Kugelſtoßen und beidarmiges Handelheben ſtatt.
Die Jugendlichen turnten in zwei Stufen über und unter
16 Jahren. Sieger wurden in der erſten Stufe: Max Häß
ler, Turnv. Eichenkranz Podebuls 37 P. 2. Ernſt Grim
mer, Tv. Cichenkranz Croſſen 35 P. 3. Kurt Frante, Ty.
Gut Heil Silbitz 35 P. 4. Artur Seidler, Tv. Eichenkranz
Gleina 33 P. 5. Fr. Wohlfahrt, Tv. Eichenkranz Croſſen.
6. Werner Ofenberg, Tv. Bismarck Zeitz 30 P. 7. Fr.
Sedlmayer, Kaufmänniſcher To. Zeitz 28 P. Jn der zwei
ten Stufe waren durch die Erleichterung beim Hantelheben

beſonders hohe Leiſtungen erklärlich. Es erreichten: I. Rich.
Schumann, Tv. Eut Heil Silbitz 49 und Artur Neſtler, To.
Bismarck Zeitz 46 P. als Sieger. Ferner hatten W. Beer
v. To. Eichenkranz Gleina 43 und Alfred Schmidt vom
To. Eichenkranz Podebuls 40 Punkte

re 22. Okt. Freitag früh bei Dienſtbeginn
würde auf Haltepunkt Wintersdorf die Ehefrau des Stations
wirtes Müller im Fahrkartenraum überfallen und unter Vor
haltung eines Meſſers von einem Manne gezwungen, das
Geld herauszugeben. Geraubt ſind etwa 60 Mk.

Bahnhof Mansfeld, 24. Okt. Der an der gewerkſchaft
lichen Bahn angeſtellte Bremſer Albert Rockmann aus Rit
terroda ſtürzte geſtern beim Reinigen von Kohlenwagen ab
und fiel ſs auſ die ſcharfe Kante des Trittbrettes, daß er
ſich die Gehirnſchale einſchlug. Der Tod trat ſofort ein.

Halle, 22. Oktober. Der „Deutſche Papiermarkt“ löſt
das Rätſel der Papierteuerung dadurch, „daß die Ammen
dorfer Papierfabrik bei Halle trotz reichlicher Abſchreibungen
und viel Rücklagen für die Kriegsgewinnſteuer, der nächſten
Generalverſammlung eine Dividende von 26 Prozent vor
ſchlagen will. Und dieſe Fabrik iſt nicht die einzige, die ſich
das leiſten kann.

Saalfeld, 24. Okt. Ein gereizter SuppenpulverLiefer
ant. Dem Nahrungsmittelunterſuchungsamt an der Uni
verſität Jena wurde eine Anzahl Proben eingeſandt. Ein
hieſiger Geſchäftsinhaber übergab eine Probe Suppenpulver
mit zur Unterſuchung, deſſen Süte zweifelhaft ſchien. Dies
hatte der Geſchäftmann ſeinem Lieferanten geſchrieben und
um Zurücknahme der Ware erſucht. Darauf ging folgende
Antwört ein. „IJhre Karte erhalten und tut mich der In
halt ſehr berühren, wenn Jhre Kundſchaſt die Suppen nicht
Schmecken, dann müſſen Sie Schweinebraten geben. Vor
allem iſt die Suppe Nahrhaft und nicht Chemiſch rein Na
tur Produkt und alle Suppen müſſen durg Extrakte ver
beſſert werden, doch ſcheinen die Frauen bloß Eſſen zu kön
nen, aber nicht Kochen. Retour nehmen iſt Ausgeſchloſſen.
Laſſen Sie mich mit allen weitern geſchriebenen in Ruhe.“
Auf das Unterſuchungsergebnis das über die Süuppenpulver
noch ausſteht, darf man geſpannt ſein.

Suhl, 24. Okt. Vor einigen Monaten wurde bekannt,
daß ein zur Zeit in Stuttgart weilendes junges Mädchen
von hier bei einem Fliegerangriffe auf Stuttgart ſich in ſchnel
ler Hilfeleiſtung ſo hervorgetan habe, daß ihm der König von
Württemberg perſönlich einen Orden überreichte und es auch
ſonſt mehrfach auszeichnete. Das junge Mädchen hatte dies
an die Eltern geſchrieben und erſchien kurze Zeit danach ſel
ber in Suhl, mit dem Ordensband geſchmückt. Die Sache
kaut als beſonders bemerkenswert in die Preſſe und wurde
auf dieſe Weiſe auch in Stuttgart bekannt. Bei Nachfor
ſchungen ſtellte ſich heraus, daß die ganze Sache erlogen iſt.
Das Mädchen hat den Orden einem Offizier geſtohlen und
alles dazu erfunden. Sie wird ſich nun wegen Diebſtahls
und verbotenen Ordentragens zu verantworten haben.

HohenſteinGEruſtthal, 24. Okt. Die von hier ſtammende
17. Jahre alte Martha Wendler iſt ſeit einigen Tagen ſpur
los verſchwunden. Sie war in Kleinwanzleben in Preußen
in Arbeit und auf der Heimfahrt nach hier zu ihren Eltern
Jm Wartezimmer des Leipziger Hauptbahnhofes war ihr letz
ter Aufenthalt und ſeitdem fehlt jede Spur von ihr.

Leipzig, 23. Ott. Jnfolge der zunehmenden Treibrie
mendiebſtähle hat jetzt das Leipziger Polizeiamt eine Verord
nung ertaſſen, daß Schuhmacher Leder, das ihnen von Pri
vatperſonen zur Beſohlung ihrer Schuhe gebracht wird und
das ſein r äußeren Beſchaffenheit nach von Treibriemen her
rühren kann, zur Verarbeitung nur dann entgegen nehmen
dürfen, wenn der Beſteller ihnen bekannt iſt, oder ſich durch
Wohnungsmeldeſche n bei ihnen ausweiſt. Jn jedem dieſer
beiden Fälle muß Name Und Wohnung des Beſtellers binnen
24 Stunden bei der Polizeiwache, in deren Bezirk die

Schuhmacherwerkſtatt liegt, ſchriftlich angezeigt werden.

Apolda, 28. Okt. Frau Jda Salzmann in Obern
dorf hatte in Apolda eine neunpfündige Gans für den

250 Mk. für das Pfund an mehreren Stellen
Wegen übermäßiger Preisſteigerung war ihr

vnn 5 M teſtevon 150 Mk. zugeſtelltdes

nung an alle Perſonen,
Preiſe fordern.

rliche Entſcheidung ntragt
a de tt berichtet, ſetzte das Schöffengericht die Strafe um 120 Mk. herab, immerhin eine Mah

die in dieſer Kriegszeit übermäßige



Berlin, 24. Okt. Die Kaiſerin hat aus ihrem Beſitze
der Goldſchwuckſammlung eine große Anzahl Schmuckſachen
von hohem Werte, darunter ſchwere Ketten und Armbänder,
Broſchen und Ringe übermittelt.

Eine ſchweizeriſche Friedensmarke.
Oberpoſtdirektion bereitet dem „Bund“ zufolge ſchon jetzt
einen engeren Wettbewerb unter den Schweizer Künſtlern
zur Erlangung geeigneter Entwürfe für Schweizeriſche Friedens
poſtmarken vor, welche im Werte von 5 und 10 Rappen
zur Zeit des Friedensſchluſſes zur Ausgabe gelangen ſollen.

Die Zigarrenkarte in Oeſterreich. In den nächſten
Tagen ſoll, wie aus Wien gemeldet wird, eine Kuündmachung
der öſterreichiſchen Tabakregie ausgegeben werden, wonach
feſtgeſetzt wird, daß an jeden einzeinen Kunden an einen
Tage nicht mehr als eine Zigarre verkauft werden darf.

Wegen Nahrungsmittelfälſchung wurden der Kaufmann
Martin Chriſtian Thierbach in Dresden zu 100 M. Geld
ſtrafe und der Brauer Max Bruno Hörnig zu 60 M. Geld
ſtrafe verurteilt. Beide haben im Frühjahr bis zum Juni
insbeſondere im Gebirge ein Fiſchlaichgemenge, Alfana genannt,

um Verkauf angeboten. Das Alfang enthielt 61 Prozent
aſſer, 20 Prozent Fiſch und im übrigen Gewärz und Mehl
Ein heiteres Fliegerſtäckchen in der Dobrudſcha

Von den Glanzleiſtungen unſerer Flieger leſen wir faſt täg
lich in den amllichen Berichten, und wiederholt iſt in der
letzten Zeit gemeldet worden, daß unſere Flieger hinter der
feindlichen Linie niedergegangen ſind, um ihren Auftrag zu
erfüllen. Von großem Wagemut zeugt ein Flug, den kürzlich
unſere Marineflieger in der Dobrudſcha ausgeführt haben
und bei dem auch der Humor zur Geltung kommt. Von
Warna aus war ein Marineflugzeug hinter die feindliche
Linie geflogen und dort niedergegangen, um einen militä
riſchen Befehl auszuführen. Von der uns freundlich ge
geſinnten Bevölkerung hatten die Flieger zwei Schweine
geſchenkt bekommen. Um nun die koſtbare Gabe mit zurück
zubringen, wurden die beiden Schweine an den Schwimmern
feſtgebunden und von den Fliegern nach einem 60 Kilo
meter langen Flug geſund und munter in Warna abge
ſetzt wo ſie zur Bereicherung der Speiſekarte dienten.

Der falſche Kontrolleur. Die Jugendſtrafkammer
in Augsburg verurteilte einen 17jährigen Hilfsmechaniker
zu einem Jahr und einem Monat und ſeinen Freund zu
vier Monaten Gefängnis. Der junge Mechaniker hatte ſtch
in verſchiedenen Städten der Umgebung von Augsburg als
Augsburger Vertreter der NationalRegiſtrierkaſſen in Berlin
ausgegeben und hatte dabei die Kaſſen „kontrolliert“. Ge
ſchickt entwendete er bei dieſen Kontrollen aus den Kaſſen
ganz anſehnliche Beträge, die er mit ſeinen Freunde teilte

Deukſches und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten.

Dem Baumeiſter ward die Szene peinlich, er
liebſten das Zimmer verlaſſen, denn das exzentriſche Ge
bahren der Madame Baraillon machte auf ihn einen ſtark
komiſchen Eindruck. Er war auf ſolche Ausbrüche weiblicher
Leidenſchaftlichkeit nicht gefaßt und verſprach ſich auch nichts
davon. Er tauſchte mit Hortenſe Blicke, die ſie darauf vor
bereiten ſollte, daß er gehen wolle, aber das Mädchen tat,
als bemerke ſie nichts. Sie wußte auch, warum ſie ſo
handelte: Die Aufregung ihrer Mutter pflegte ſich um ſo
ſchneller zu legen, als der andere Teil ruhig blieb und nichts
von ſeiner Ruhe und Gelaſſenheit verlor.

Und ſo kam es auch diesmal. Nachdem Madame Barai

Die Schweizeriſche

Fortſetzung

hätte am

Die Reichsgetreideſtelle hat mit Wirkung vom 1. Oktober ab den
Kommunalverbänden eine Sonderzulage zur Erhöhung der Brotmenge für
alle jugendlichen Perſonen von 13 bis einſchließlich 17 Jahren überwieſen.

350 Gramm
Sie iſt nur ſolchen Perſonen zu gewaähren, die nicht Son

Die Zulage beträgt
Mehl1 Pfd. Beot.
bereits Zuſatzuarken als Schwer oder Schwerſtarbeiter empf

Die Zuſatzmarken ſind heute den Gemeindebehörden zu
gung an die jugendlichen Perſonen überſandt worden. Dort
auf Aushändigung anzubringen.

Weißenfels den 20. Oktober 1916.

täglich 50 Gramm Mehl wöchentlich

Der Vorſitzende des Kreisausſchufſes, Königlicher Landrat.
von Richter.

llon genug über die Gefühlloſigkeit ihrer Tochter gejammert
hatte ward ſie plötzlich ganz ruhig und ſagte mit einer völlig
veränderten, faſt harten, männlichen Stimme: „Wenn Du
nicht hören willſt, ſo mußt Du fühlen. Siehe zu, wie Du
mit Deinem Vater fertig wirſt. Und Sie, Herr Baumeiſter,
werden merken, daß mit meinem Mann nicht gut Kirſchen
eſſen iſt. Und auch nicht mit Bernard Baraillon. Wenn
er Sie zum Duell fordert und Sie mit einer Kugel tdtet,
ſo waſche ich meine Hände in Unſchuld.“

Hortenſe atmete auf, der nervöſe Anfall war vorüber.
Jetzt ſtreichelte ſie der Mutter zärtlich die Wangen und Hände
„Liebe Mama, rege Dich doch nicht mehr auf. Es wird ja
alles gut werden. Erich und ich wollen uns ja doch noch
nicht heute und morgen heiraten, wir haben noch viel Zeit,
wir ſind noch jung. Und mit der Zeit werdet Jhr einſehen,
daß ihr gar keinen beſſeren Schwiegerſohn bekommen könnt“.
Damit war man ſoweit gekommen, daß Frau Melanie unter
tiefem Aufſeufzen ihrem künftigen Schwiegerſohn einen Hand
kuß geſtattete. Dann zog ſich der Baumeiſter zurück und
äüberdachte am Abend die Launenhaftigkeit dieſer ſüdeuro
päiſchen Damen:

Nach reifticher Ueberlegung kam Hortenſe davon ab,
morgen mit dem Geliebten ihrem Vater bei deſſen Ankunft
entgegen zu treten. Es war beſſer, den Bogen nicht zu
überſpannen und die Dinge in tunlichſter Ruhe zu ſchlichten.

Der Dampfer, welcher Monſieur Charles Baraillon aus
Marſeille nach Ajaccis übe geführt hatte, trug zwar den ſtol
zen Namen „Stadt Paris“, zeichnete ſich aber ſonſt weder
durch Seetüchtigkeit, noch durch Komfort aus, und ſo kam
der an Seefahrten überhaupt nicht gewöhnte Pariſer ziem
lich gerädert auf der Jnſel an. Die Freude, die er über
die Anweſenheit ſeiner Frau und ſeiner Tochter, ſowie ſeines
künftigen Schwiegerſohnes im Hafen zeigte, kam nur ſehr
herabgemindert zum Ausdruck, ſonſt würde er auch wohl
erkannt haben, daß Bernard Baraillon ein ziemlich verdroſſenes
Geſicht zeigte, denn Hortenſe hatte ihn recht kühl begrüßt,
und deren Mutter hatte ihn in ihrer Aufgeregtheit nur
wexig gewürdigt. Aber, wie geſagt, der „Dheim aus Paris
war von der Seefahrt zu ſehr mitgenommen, um das zu
bemerken, und froh, als er ſich im Hotel zur Ruhe begeben
konnte.

Hortenſe hatte dem Geliebten nur Küchtig zuflüſtern
können, wie der Zuſtand des Vaters ſei, und Erich Sünther
verbrachte den Abend allein auf der Hotelterraſſe im ſinnenden
Ausblick auf das Meer, über dem ſich der ſüdliche Himmel
in ſeiner ganzen Pracht leuchtend ausſpannte. Etwas ſpäter
nahm Bernard Baraillon an einem Nebentiſche Platz ver
drießlich, daß er von den Damen ſo kurzer Hand verabſchiedet
worden war. Er wußte nicht recht, ob er den jungen Deut
ſchen höflich begrüßen oder einen Streit herbeiführen ſollte
am liebſten hätte er mit aller Welt ſich herumgezankt.

Da Günther mit der ſchmucken, immer dienftwilligen
Aufwärterin ein paar freundliche Worte gewechſelt hatte,
mußte dieſe zulezt den Unmut des Korſen erfahren, der ſich
über die geringe Süte des Weines beklagte. Als das Mäd
chen die Berechtigung dieſes Vorwurfes ablehnte und den
deutſchen Herrn als Zeugen dafür anrief, daß der Wein
ſo gut wie ſtets ſei, brach der Verdruß des verärgerten Frei
ers in helle Flammen aus.

„Von Bier mögen ſie etwas verſtehen, Monſieur,“ höhnte
er, „über unſeren Wein kann nur ein Sohn Korſika's ur

teilen. Jch bleibe dabei, daß der Wein ſonſt beſſer war.
„Du haft vielleicht für Deinen Schatz einen tüchtigen Vorrat
bei Seite geſtellt,“ ſcholt er das Mädchen, „und unſer Ge

Gegründet 1860.
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tränk dann mit Waſſer gemiſcht. Nimm Dich in Acht, wenn
ich Dich einmal bei einem ſolchen Streiche ertappe.“

Die zu Unrecht verdächtigte Aufwärterin brach in heiße
Zornestränen aus. Schämen Sie ſich, Monſieur Baraillon,
ein varmes, unſchuldiges Mädchen zu einer Diebin ſtempeln
zu wollen. Die heilige Jungfrau weiß es, daß ich mir nichts
zu Schulden habe kommen laſſen.

Als das Mädchen ſich entfernt hatte, ſagte Erich Günther
in ehrlichem Unwillen: „Sie hätten das arme Ding nicht
ſo kränken ſollen, Monſieur Baraillon. Sie kann gewiß
nichts dafür, wenn der Wein minder gut ſein ſollte, als
ſonſt. Jch bin aber überzeugt, daß er ſo iſt wie immer.

„Sie brauchen ſich nicht zum Ritter dieſes Mädchens
aufzuſchwingen, Monſieur Günther,“ erwiderte Bernand faſt
impertinent. „Dazu kennen Sie die Verhältniſſe auf Korfika
doch zu wenig. Jch bin überzeugt, ſie macht ſich in der
nächften Stunde in den Armen ihres Korporals über Sie
luſtig.“h fühle keinen Anlaß, mich zum Ritter Tereſina's
(ſo hieß die Aufwärterin) zu machen,“ gab Erich Günther
kalt zurück. „Aber ich finde es nicht ſchön, die Ehrlichkeit
des Mädchens in ihrer Abweſenheit noch weiter herabzuſetzen.“

(Fortſetzung folgt.)

Neueste Nachrichten.
Cernavoda genommen.

Großes Hauptquartier, am 25. Oktober 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Infolge regueriſcher Witterung hat geſtern die Gefechts
tätigkeit im Sommegebiet nachgelaſſen.

Das Artikleriefeuer ſteigerte ſich nur zeitweilig. Jn den
Abendſtunden ſind franzöſiſche Teilangriffe aus der Linie
Les BoeufsRancourt vor unſeren Hinderniſſen verluſtreich
und ergebnislos zuſammengebrochen.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Au der Nordoſtfront von Verdun hat ein frauzöfiſcher

Angriff bis zum brennenden Fort Douaumont Boden ge
wonnen. Die Kampfhandlung dauert an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Ein Gasaugriff der Ruſſen an der Schtara mißlaug.

Ebenſo blieb einem Angriff ruſſiſcher Bataillone bei Kol.
Oſtrow (nordweſtlich von Luck) jeglicher Erfolg verſagt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jm Südteil der Waldkarpathen blieben bei Gefechten

minderen Umfanges die genommenen Höhenſtellungen in un
ſerem Beſitz.

An der Oſtfront von Siebenbürgen hat ſich bei örtlichen
Kämpfen die Lag- nicht geändert.

Nördlich von Campolung machten unſere Angriffe Fort
ſchritte. Der Vulkanpaß iſt von deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Truppen geſtürmt worden.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Die Verfolgung geht planmäßig weiter.
Cernavoda iſt heute früh genommen.

heiten ſind noch nicht bekannt geworden.
Damit iſt die in der Dobrudſcha operierende rumäniſch

ruſſiſche Armee ihrer letzten Bahnverbindung beraubt und ein
ungemein wichtiger Erfolg erzielt.

An der mazedoniſchen Front herrſchte Ruhe.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Einzel

ſind zu verkaufen bei

angen.
ir Aushändi-
ſind Anträge

abzuhalten.

San
Nachruf
für unsern Jugendtreund

Kurt Schneider
Gröben, Grube Johannes.

Zur Ruh sankst du hinab ins Grab.,
Es War ja Kurz dein ILeben,
Doch Gott im Himmel wird dir nun
Ein noch viel schöneres geben.
Dein Pilgerlaut war sehlicht und recht,
Du tatst nach sein'n Geboten;
Doch wir wünschen, dass du bist
Beim Vaten im Himmel droben.

Du bist zu ihm gekommen,
Deine Schmerzen sind genommen,
Rub'st sanft in deines Gottes Schoss.
Von Krankheit und von aller Not
Erlöste dich der bittre Tod
Und führte dich zur Seligkeit.

Nun ruhest du im stillen Grabe.
Dich unser Herz im Tod noch liebt
Ach viel zu früh von uns geschieden
Hat uns die Trennung tief betrübt.,
Doch lag es in des Höchsten Plan
Was Gott tut das ist wohlgetan.

Gewichmet von der Jugend zu Gröben.

Schriftleitung. Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

2. Sonſtiges.

Erſcheinen gebeten.

Der Vorſtand hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, am
nabend, den 4. Hovember [916 nachm. 2 Uhr

im „Preußiſchen Hofe“ zu Zeitz eine außerordentliche

Mitglieder- Verſammlung
Tagesordnung:

1. Beſchlußfaſſung über anderweite Feſtſetzung der Höchftverſicherungs
ſummen der verſicherten Viehſtücke.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um recht zahlreiches

Zeitzer Vieh-Verſicherungs-Verein.
Der Direktor Panzer.

Obwohl er keinen Dunſt

beſitzt von Medizin
hilft ſtets der

Hühneraugendockor
Alldahin“

Zu haben bei Hermann Pohle,

25 Maurer
und Arbeiker

nach Bauſtelle Wethau bei Naumburg
geſucht. Zu melden beim Pol er
Schröder daſelbſt.

Fr. Knape, Baugeſchäft
Halle a. S.CentralDrogerie.

e

In den Kämpfen an der Somme erlitt am 17.
Oktober 1916 den Heldentod fürs Vaterland unser

lieber braver Sohn, Bruder, Sehwager und Onkel der

Musleer Walter Hochgraäf
in einem Res.-Inf. Regiment

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Teuchern, den 25. Oktober 1916.

Im tiefsten Schmerze

clie trauernden Eltern und Geschwister
nebst Verwandten.

Kurt Serger, Unterkaka.
Eine junge

Kuh
mit Kalb verkauft

Sonntag, Oberſchwöditz.

mit BrutKopfläuse t r
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.
bei H. Pohle, Drogerie, Teuchern

Ueberall

bevorzugt werden

Schemelli Pianos

m. ausgeb. Stahlpanzer
Fab. Kaiſ. Wilh. Str. 60

Zeitz.

ceereh]hotogr.: Sehiſt-
geöffnet Sonntag, den 29. Okt.

von 10--5 Uhr.
h ed es es es ed d S h h e ed d M ch e e e en h e h h h

Rechnungen
in allen Gr

Quittungen
(mit u. ohne Firmendruch)
ſind zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhandl.
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